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Von

O tto  L. L ange

Der Historiker, der die Entwicklung der Flechtenkunde in Mitteleuropa 
analysiert, müßte die ersten 50 bis 60 Jahre des 20. Jahrhunderts als die Peri­
ode ausscheiden, in der der floristische und taxonomische Fortschritt im we-
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sentlichen noch von „Privatgelehrten“, von „Laien-Lichenologen“ getragen 
worden ist. Der Bäckermeister und spätere Ehrendoktor H. Sandstede (1859— 
1951) begründete moderne Systematik der schwierigen Gattung Cladonia und 
erwarb weltweite Geltung. In seinen wegweisenden monographischen Behand­
lungen einzelner Flechtenfamilien knüpfte der Augenarzt G. Lettau (1878— 
1951) an die skandinavische Tradition an. Vorher hatte der Fachlehrer J. 
Anders (1S63—1936) mit seinem 1928 erschienenen und kürzlich als Nach­
druck neu aufgelegten Bestimmungsbuch „Die Strauch- und Laubflechten Mit­
teleuropas“ das Gebiet der Großflechten einem breiteren Kreis von Interessen­
ten zugängig gemacht. Die lichenologische Forschung jener Jahrzehnte wurde 
— um einige zusätzliche Namen zu nennen — durch die Arbeiten des Studien­
rates V. J. Grummann und der Lehrer E. Frey, F. Ochsner, J. H illmann und 
C. F. E. Erichsen gefördert und mitbestimmt. Einer dieser Wissenschaftler, 
der sich mit den Flechten nur nebenberuflich beschäftigte, dem dieser Neben­
beruf aber zur eigentlichen Berufung wurde, war der Handelskaufmann Oscar 
Klement.
Oscar Anton C arl Klement ist am 19. April 1897 in Komotau in Nord­
böhmen geboren, und die wechselhafte Geschichte dieser schicksalsgeprüften 
Landschaft war auch für seinen äußeren Lebensweg entscheidend. O. Klements 
Vater war Tischlermeister, seine Mutter entstammte einer Komotauer Gastwirts­
familie. In seiner Heimatstadt besuchte der junge Klement die fünfklassige 
Volksschule und die dreiklassige Bürgerschule. Gerne wäre er Lehrer geworden, 
aber die Eltern bestimmten für ihn aus finanziellen Gründen eine kaufmänni­
sche Ausbildung und schickten ihn für zwei Jahre auf die Handelsschule nach 
Brüx. Der Sechzehnjährige fand seine erste Anstellung als Kontorist und Hilfs­
buchhalter in einer Schokoladenfabrik. Zu Beginn des Ersten Weltkrieges mel­
dete er sich als Freiwilliger zur österreichischen Kriegsmarine mit dem Hinter­
gedanken, später als Offizier zur Handelsmarine gehen zu können. Diese 
Pläne wurden jedoch hinfällig, als die Österreichisch-Ungarische Monarchie zer­
fiel und Klement 1918 tschechischer Staatsbürger wurde. Im Jahre 1921 trat er 
in die Mannesmannröhren-Werke AG, Komotau, als Betriebsschreiber ein. Der 
intelligente, anpassungsfähige und verhandlungsgeschickte junge Mann stieg 
in diesem Betrieb rasch auf, wurde 1935/36 als Repräsentant der Firma mit 
einer Aufbaumission in Rumänien betraut und 1938 zum geschäftsführenden 
Direktor der neu gegründeten Mannesmannröhren- und Eisenhandeis-GmbH, 
Komotau, bestellt. Eine glänzende berufliche Karriere — für Klement aber 
kein ausreichender Lebensinhalt.

Schon als Volksschüler war Oscar Klement an allem Lebenden in der 
Natur interessiert, und Blumen, Käfer und Salamander füllten seine Taschen. 
Ein im Müll gefundenes Bestimmungsbuch von Schwaighofer regte ihn an, 
sich intensiver mit Pflanzen und Tieren zu beschäftigen, die er auf seinen 
Streifzügen fand, und jede freie Stunde wurde zur zoologischen und botani­
schen Sammeltätigkeit genutzt. Kontakte im Rahmen der Sudetendeutschen Bo­
tanischen Arbeitsgemeinschaft, vor allem aber die Förderung durch Professor 
Pascher von der Prager Universität führten dazu, daß die Liebhaberei nach 
und nach in mehr wissenschaftliche Bahnen gelenkt wurde, und zunächst waren 
es heimatkundlich-pflanzengeographische Fragen, die Klement fesselten. 1927 
entstand eine Veröffentlichung „Der Alaunsee — limnologisch-botanische Skiz­
ze“, und 1930 beschrieb und analysierte er „Die Pflanzendecke unserer Heimat“ 
in einer 128-seitigen Arbeit, die in der „Komotauer Heimatkunde“ erschien. 
Die Bekanntschaft mit dem Lichenologen J osef A nders war dann entscheidend
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ür die weitere fachliche Entwicklung. Auf der Rast während einer Exkursion 
der Botanischen Arbeitsgemeinschaft beobachtete Klement einen kleinen, älte­
ren Herrn, der kaum von der Stelle kam, sich immer wieder bückte, etwas auf­
hob, es mit der Lupe betrachtete und es in Papiertüten einschloß. Klements 
Neugierde war geweckt; auf seine Frage hin erhielt er die Antwort: „Flechten 
sind das, junger Mann, kennen Sie denn keine Flechten?“ Damit hatte ein 
Meister seinen gelehrigen Schüler gefunden, der von nun ab den Lichenen treu 
blieb. Bereits 1931 erschien eine „Flechtenflora des Komotauer Bezirks“, in der 
147 Arten nachgewiesen wurden; weitere lichenologische Arbeiten entstanden 
z. B. in rumänischer Sprache, als Ergebnis der Aufsammlungen während des be­
ruflichen Aufenthaltes in Rumänien. Klement schloß fachliche Kontakte mit 
anderen Flechtenkennern seiner Heimat und weit darüber hinaus. So verband 
ihn lebenslange Freundschaft mit dem sächsischen Flechtenforscher A. Schade; 
er publizierte zusammen mit M. Servit und P. CRETZOru, und es entstand eine 
intensive Korrespondenz z. B. mit dem schwedischen Flechten-Kenncr M ag- 
nusson und mit dem C/sHCiT-Spczialisten A sahina in Japan. In eifriger Sam­
meltätigkeit und durch Tausch wuchs Klements Herbar und wurde ihm ein 
unentbehrliches Hilfsmittel. Seine finanzielle Situation erlaubte ihm die An­
schaffung der wichtigsten lichenologischen Exsikkaten-Werke, er baute sich 
eine reichhaltige Bibliothek auf und publizierte viel.

Diese Entwicklung fand mit Kriegsende 1945 einen jähen Abschluß. Die 
Familie Klement wurde ihres Hauses verwiesen. Das Herbar, das inzwischen 
auf mehr als 20 000 Belege angewachsen war, wurde zusammen mit der Biblio­
thek beschlagnahmt und einer staatlichen Sammlung einverleibt. Das war für 
Klement unfaßbar — und auch Jahrzehnte danach blieben seine auch durch 
ausländische Kollegen unterstützten Bemühungen, sein privates lichenologi- 
sches Werkzeug zurückzuerhalten, erfolglos. Es folgte die Flucht aus der Hei­
mat, und nach mehreren Zwischenstationen eine Einweisung nach Altensteig 
bei Mindelheim. Hier war ein neuer Anfang schwer. Klement fristete seine 
Existenz als Holzfäller, und in Verbitterung beschloß er zunächst, nie wieder 
zu herbarisieren. Dann konnte er — wie er selbst erzählte — den Flechten aber 
doch nicht widerstehen, und die wiedergewonnene Freude am Sammeln und 
Bestimmen half ihm, die erfahrenen Erniedrigungen, die Enttäuschungen und 
die Schwerarbeit im Wald zu überwinden. Es war eine glückliche Fügung, daß 
Klement dann über einen botanischen Freund mit Professor Tüxen, dem Leiter 
der „Zentralstelle für Vegetationskartierung“ in Stolzenau/Weser in Verbin­
dung kam, der ihn für knapp zwei Jahre als Hilfskartierer und Assistenten ein­
stellte. Klement wirkte bei pflanzensoziologischen Kartierungen in verschiede­
nen Gebieten Niedersachsens mit, bis er 1950 wieder bei der Mannesmann AG, 
Hannover, eingestellt und 1958 zum geschäftsführenden Direktor ernannt wur­
de. Die Zeit in Hannover und ab 1962 zwölf Pensionärsjahre in Bayern waren 
eine glückliche, arbeitsreiche Zeit — ausgefüllt mit produktiver, wissenschaft­
licher Flechtenforschung.

Oscar Klement war ein freundlich-verbindlicher, eloquenter, vielbelesener 
Mensch. Obwohl es ihm nie vergönnt gewesen war, eine Höhere Schule zu be­
suchen, hatte er sich im Selbststudium Fremdsprachenkenntnisse angeeignet, 
konnte er sich in mehreren Sprachen verständigen und fremdsprachige Fach­
literatur lesen. Es bedeutete keine Schwierigkeit für ihn, die klassischen, latei­
nisch verfaßten lichenologischen Originalwerke zu verstehen, wie etwa den 
„Lichenographiae Svecicae Prodomus“ von A charius (1798), der auf seinem 
Bücherregal zu finden war. Gespräche mit Klement waren anregend, und
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konnten amüsant sein, weil er sie mit immer wiederkehrenden, launischen 
Sprüchen und Redewendungen würzte. Die Begeisterung für seine Flechten 
wurde bei jeder Diskussion deutlich; sie war von einer fast suggestiven Fähig­
keit begleitet, andere einzubeziehen. Das erlebte ich selbst sehr stark, als ich 
1947 mit O. Klement bei Kartierungsarbeiten zusammentraf. In den Wochen 
gemeinsamer pflanzensoziologischer Arbeit im Gelände öffnete der erfahrene 
Lichenologe dem jungen Studenten die Augen für die Flechtenkunde. Das tags­
über gesammelte Material wurde abends und nachts, oft in schlecht beleuchte­
ten Wirtshausstuben, sortiert, bestimmt, und mit nicht endender Geduld erläu­
tert. Diese Begegnung wurde bestimmend für meine weitere wissenschaftliche 
Tätigkeit. Ähnlich ging es anderen Fach- und Laienbotanikern, die Klement 
zu „Jüngern“ der Lichenologie begeisterte. Wissenschaftler, die heute zu den 
Autoritäten der Lichenologie gehören, wie etwa J. Poelt, zählen sich zum 
Schülerkreis von Klement, dem sie Anregungen und Hilfe verdanken. Selbst­
lose Hilfsbereitschaft und Freigiebigkeit mit seinem Wissen trugen dazu bei, 
daß die Anzahl derjenigen, die bei K lement lichenologischen Rat holten, stän­
dig wuchs. Kistenweise trafen bei ihm Flechtenproben mit der Bitte um De­
termination ein. Mit Hingabe widmete er sich der Untersuchung dieses Materi­
als — mochten die Proben auch noch so banal oder noch so schwierig sein. Man­
cherlei kuriose Situation entstand, wenn Klements Leben als Botaniker so gar 
nicht mit dem Image übereinstimmen wollte, das die Umwelt von einer leiten­
den Persönlichkeit der Industrie erwartete. Kollegen von anderen Betrieben 
schüttelten die Köpfe, wenn er sich nach souveräner Verhandlungsführung bei 
Vertragsabschlüssen dann in den Pausen zurückzog und die Zeit dazu nutzte, 
vorher gesammelte Cladonien zu bestimmen; und sein Chauffeur war, mit 
Gummistiefeln und Kleiderbürste ausgerüstet, darauf eingestellt, daß die Fahr­
ten zu auswärtigen Sitzungen für Exkursionsabstecher genutzt wurden. Auch 
das häusliche Leben Klements war von seiner Arbeit an den Flechten bestimmt. 
Sicher war es für seine Frau M aria Klement nicht immer einfach, sich und 
ihre Familie den Lichenen unterzuordnen. In einem von ihr verfaßten Gedicht 
schildert sie ihren Bekannten die Probleme mit ihrem „flechtentollen“ Mann — 
ein humorvoller Stoßseufzer, den viele Wissenschaftler-Ehefrauen werden nach­
fühlen können:

Die Flechtenklage

Kryptogamen, meine Damen,
Das sind Pflanzen ohne Samen, 
Doch die samenlosen Dinger 
Wickeln Weise um den Finger. 
Ach, wenn doch die Flechten 
Nicht mehr wachsen möchten, 
Seufzt die Hausfrau jammervoll, 
denn ihr Mann ist flechtentoll.

Seit Herr Anders ihn besuchte 
Und ihm brachte die verruchte 
Macilenta spitzgeformt, 
Rotgeköpft, die Frucht genormt, 
Rentierflechten noch dazu,
Kisten türmten sich im Nu.
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Auf dem Boden, in der Wohnung 
Standen sie als stille Drohung,
Und die Ordnung schwand dahin 
In dem Haus der Klementin.
Dann begann das große Wandern,
Jenen Berg und auch den andern 
Da hinauf und dort hinunter,
Über’m Zaun am Hintern runter.
O, wie sah der Mann nun aus,
Ihn zu sehen war ein Graus.

Nicht genug mit solchen Sachen,
Da gibts wirklich nichts zu lachen: 
Rückt mit Hammer und mit Meißel 
Er dem großen Berg an’s Beißel.
Klopft und flucht in Sonnenhitze 
An des Felsens spröder Spitze.
„Endlich“ stöhnt er, „Halleluja, 
Unversehrt ist die Parmelia!“
Zärtlich dreht er sie im Kreise,
Singt ihr eine süße Weise,
Hat nicht Hunger und nicht Durst, 
Selbst die Frau ist ihm jetzt wurst. 
Weiter geht’s im schnellen Lauf 
Das Tal hinab, den Berg hinauf,
Und so sind die Sommertage 
Ausgefüllt mit Müh’ und Plage.

Als der Regen dann begonnen,
Hat der Mann sich eingesponnen,
Mit Paketen und mit Kisten 
Tat die Wohnung er verwüsten. 
Bücherschrank wird angebaut,
Büchern ward er angetraut,
Mikroskop muß her zur Stell’,
Dafür hat das Geld er schnell.
Es begann mit Präparieren,
Schneiden, Färben und Probieren: 
Lecidea bricht das Glas,
Und mit Kali färbt er was.
Xanthoria wird rot vor Scham, 
Cetraria läuft bläulich an.
Was im Migula nicht stand,
Sicher er im Anders fand.
Und was Lindau nicht erdachte, 
Magnusson bestimmt es brachte.

„Frau, komm her, du mußt mal kosten: 
Ist sie bitter, ist sie sauer?
Deine Zunge schmeckt’s genauer.“
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Und schnell wird ein Stückchen Dreck 
Mir in meinen Mund gesteckt.
Und von Schläuchen und von Sporen 
Hören ständig meine Ohren.
Wenn sie doch wie Vögel wären,
Die durch Eier sich vermehren 
Und in ihrem kleinen Bauch 
Trügen keinen Sporenschlauch.

Die Studenten — sie erlauben —
Leben auch im guten Glauben.
Doch in ihren Päckchen ist
Meist — zu sagen — Flechtenmist!
Sonntag ist der Tag des Herrn,
Und mein Mann ist mir ganz fern,
Montag liegt in jedem Eck’
Eingerhoch der Flechtendreck.
Handtuch, Tischtuch, Rock und Hemd 
Sind vom Diamin geschändt,
Dieses Zeug und Jod dazu,
Schönste Muster gibt’s im Nu.

Doch hat mein Blick in stillen Stunden 
Den Weg durchs Okular gefunden.
Sieht man vor sich die Wunderwclt,
Die von Flechten wird gestellt,
Dann kann die Männer man begreifen,
Wie sie an soviel Allmacht reifen.

Darum soll’n die Flechtenfrauen 
Nicht mit Angst den Schmutz beschauen,
Den die Flechtenmänner heiter 
Tragen in die Stube weiter.
Solang sich wird der Globus drehen,
So lange wird es Menschen geben,
Die den Flechten sind verschrieben,
Die Lichenen innig lieben.

Und trotzdem:
Mit den Flechten ist’s ein Elend 
Sagt die Frau vom Oscar K  1 e m e n t.

Trotz dieser Klage fanden Lichenologen jederzeit gastfreundliche Auf­
nahme im KLEMENTschen Haus, das zu einem Treffpunkt für Flechtenkenner 
aus aller Welt wurde. Frau Klement wußte eine Atmosphäre zu schaffen, in 
der das wissenschaftliche Gespräch und die lichenologische Arbeit gedeihen 
konnten.

Ein unermeßliches Verdienst erwarb sich Klement für die große „Familie“ 
der Flechtenkundler und für die gesamte Lichenologie dadurch, daß er das 
„Biographisch-bibliographische Handbuch der Lichenologie“ von Grummann
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nach dessen Tod für die Herausgabe fertigstellte und für die Publikation be­
treute (Verlag J. Cramer, Lehre 1974). Auf fast 900 Seiten sind hier die Le­
bensdaten von 3 865 Fachleuten aus 40 Ländern zusammengestellt, die sich 
seit L innes Zeiten mit lichcnologischen Fragen befaßt haben; ihre Arbeitsge­
biete werden geschildert, Hauptpublikationen aufgeführt, und systematische 
Neubeschreibungen sind zahlenmäßig angegeben. Klement widmete sich der 
mühevollen Aufgabe, das von seinem Freund V itus Grummann hinterlassene 
Manuskript dieses Buches zu überarbeiten und zu vollenden. Er schuf damit 
eine unerschöpfliche Fundgrube für den Wissenschafts-Historiker, für den Flcch- 
tenkundler und für den Flcchtenliebhaber — ein Werk, wie cs in entsprechen­
der Form wohl für keine andere biologische Teildisziplin existiert.

Floristische Bestandsaufnahmen mit Beschreibung und Analyse der Flech­
tenvegetation bilden den Kern des wissenschaftlichen Werkes von Klement, das 
insgesamt 112 Publikationen umfaßt (siehe Schriftenverzeichnis). Die Arbeiten 
beziehen sich auf ganz verschiedene geographische Räume und kennzeichnen 
vielfach die Lebensstationen des Autors. So behandeln frühe Artikel die Flech­
tenflora des Erzgebirges (1931) oder die Epiphytenvegetation in der Walachei 
(1941), später erscheinen Publikationen über die Flechten des Dümmergebietes 
(1947), aus Schleswig-Holstein (1949), Schwaben (1952), Unterfranken (1954), 
dem Harz (1960) und aus dem Allgäu (1967). Noch che die Flechten als Bio­
indikatoren in aller Munde waren, beschäftigte sich Klement mit den Lichenen 
der Stadt Hannover (1958), berichtet er über verschwundene und verschwinden­
de Flechten Hessens (1964) und analysiert er das Flechtensterben im nördlichen 
Deutschland (1966). Seine Liebe zum lichenologisch-biologischen Detail spricht 
aus einer Behandlung der Flechtenflorula des Kölner Doms (1956), in der er 5 
verschiedene Arten auf der Krone der Umfassungsmauer, in den senkrechten 
Mörtelfugen und in Vertiefungen der Bausteinquader feststellt oder etwa auch 
aus der Beschreibung der Flechte Arthopyrenia sublitoralis auf den Gehäusen 
lebender Schnecken im Küstengebiet der Nordsee (1962). Mit den sich schritt­
weise verbessernden Möglichkeiten nach dem Zweiten Weltkrieg erweiterte sich 
auch der Aktionsbereich der KLEMENTschen Forschung; floristische und pflan- 
zengeographisch-geobotanischc Arbeiten über die Pityusen (1965), die Kanaren 
(1965) und die Äolischen Inseln (1969) sind die Ergebnisse seiner Reisen. Noch 
größer wurde sein Wirkungskreis dadurch, daß er Flechtenaufsammlungen an­
derer Botaniker bearbeitete. Hier reicht die Amplitude vom Balkan (1958, 
1962) nach Hawaii (1966, 1969), von Chile (1965) zur Mongolei (1966, 1971) 
und bis nach Indien (1966). Er wagte sich auch an die schwierigsten Sippen 
heran, die bisher entweder überhaupt noch nicht genügend bearbeitet waren, 
oder deren Identifikation erst durch das Rüstzeug moderner phytochemischer 
Analytik möglich ist, das ihm aber nicht zur Verfügung stand. Die Fachwelt 
wird ihm nachsehen, wenn dabei manchmal sein Eifer und sein Bestreben, auf 
jeden Fall zu einem Ergebnis zu kommen, mit ihm durchgegangen sind, und 
dann seine Zuordnung einer kritischen Überprüfung nicht standhielten. Als 
Hauptwerk auf floristisch-systematischem Gebiet ist die Bearbeitung der „Flech­
tenflora Norddeutschlands“ (1957) anzusehen, die auf einem hinterlassenen 
Manuskript von C. R. F. Erichsen fußt, das von Klement völlig überarbeitet 
wurde. Seine vegetationskundlichen und floristischen Untersuchungen führten 
immer wieder an taxonomische Probleme heran, für die er sich stark interes­
sierte. Mehrere Publikationen beschäftigten sich daher mit der Systematik 
einzelner Taxa, und der Artikel „Uber die Artberechtigung einiger mariner
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Arthopyrenien“ (1952), den er zusammen mit seinem Schüler und Freund H. 
Doppelbaur verfaßte, mag stellvertretend dafür genannt sein. Folgende Flech- 
ten-Taxa sind von Klement allein oder in Koautorschaft mit Kollegen neu 
beschrieben worden:

Cladonia dcgenerans (Flk.) Spreng, f. centralis (Klement 1931: Beih. Bot. 
Centralbl. 48).
Gyrophora polypbylla  (L.) Funck f. reticulata (Klement 1931: Beih. Bot. 
Centralbl. 48).
Dermatocarpon bacbmanni Anders var. inundatum  (Servit und Klement 
1932: Vestn. Kral. Cesk. Spol. Nauk, Prag).
Cladonia rangiformis Hoffm. var. pungens (Ach.) Vain. f. stepposa (A n ­
ders 1936: Beih. Bot. Centralbl., Abt. B, 54).
Cladonia rangiformis Ploffm. var. pungens (Ach.) Vain. f. subvariosa 
(Anders 1936: Beih. Bot. Centralbl., Abt. B, 54).
Ram alina polUnaria (Westr.) Ach. f. dilacerata  (Behr 1954: Nachr. Na- 
turw. Museum Aschaffenburg 44).
Aspicilia criisii (Krause und Klement 1958: Vegetatio 8).
Lccidea lipseri (Klement 1961: Hess. Flor. Briefe 10).
Lecanora follmannii (Klement 1962: Rev. Bryol. et Lichen. 31).
Bacidia balcarica (Klement 1964: Nova Hedwigia 9).
Pertusaria m axim iliana (Klement 1964: Nova Hedwigia 9).
Fulgcnsia sorediosa (Klement 1964: Nova Hedwigia 9).
Lecanora (A spicilia) cbangaica (Klement 1965: Feddes Repert.
Caloplaca degeneriana (Klement 1966: Nova Hedwigia 11). 
Dermatocarpon meuselianum  (Schubert und Klement 1966: Nova Hed­
wigia 10).
Buellia betulinoides (Schubert und Klement 1966: Nova Hedwigia 10).

In einer ganzen Reihe von Flcchten-Taxa anderer Autoren ist der Name 
Klement geehrt und für die Wissenschaft festgehalten worden:

Cetraria scutata (Wulf.) Poetsch. var. klementii (Servit 1932: Vestn. Kral. 
Cesk. Spol. Nauk, Prag).
Lecanora (A spicilia) kletnentii (Anders 1936: Beih. Bot. Centralbl. 54). 
Opegrapba klementii (Cretzoiu 1937: bei R edinger in R abenhorst’s 
Kryptogamenflora, XI. Band, 2. Abteilung, Leipzig).
Diploscbistes bryopbilus (Ehrh.) A. Z. var. klcmentianus (Köferago- 
Gyelnik 1937: Lichenotheca 10 Nr. 187).
Verrucaria klementii (Servit 1948: Studia Botanica Czechoslovaca 9). 
Staurotbele klementii (Behr 1954: Nachr. Naturw. Museum Aschaffen­
burg 44).
Tbelidium klementii (Servit 1954: Mitt. Botan. Staatssammlung Mün­
chen 11).
Parapbysotele klcmentiana (Servit 1955: Rozpravy csl. akademie ved. 
65).
Cladonia klementii (Oxner 1968: Flora lischainikov Ukraini, Band 2).
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Von Beginn seiner Beschäftigung mit der Botanik an hat Klement die 
Flechten niemals als isolierte Organismen unter nur taxonomischen Gesichts­
punkten betrachtet, sondern er sah sie immer im Zusammenhang mit ihrem 
Standort als Glieder von Pflanzenvereinen. So findet sich bereits in seinem 
lichenologischen Erstlingswerk über die Flcchtcnflora des Bezirks Komotau 
(1931) eine Aufstellung der verschiedenen Formationstypen, und es heißt bei­
spielsweise über die Gesteinsflechten: „Die Erstbesiedlung unserer Gneisfelsen 
erfolgt gewöhnlich durch eine artenreiche Gesellschaft von Krustenflechten, in 
der die Arten Lecanora polytropa und Lecanora intricata  vorherrschen und der 
in verschiedener Anzahl Arten der Gattungen Lecidca, Biatora und Rbizo- 
carpon beigesellt sind“. Das hier anklingende Bestreben, die Flechtenvegeta­
tion zu gliedern und Gesellschaften zu definieren, das seine frühen Vorbilder 
etwa in der skandinavischen Schule von Sernander und du R ietz findet, ist 
ein Leitgedanke, der sich durch das gesamte Werk von Klement zieht. Ent­
scheidend für die Entwicklung mag seine Begegnung mit Tüxen und dessen 
Mitarbeitern und seine Tätigkeit als pflanzensoziologischer Kartierer gewesen 
sein, bei der er mit der seinerzeit ganz auf der BRAUN-BLANQUETschen Cha- 
rakterarten-Lehre beruhenden Pflanzensoziologie der Phanerogamengesellschaf- 
ten intensiv in Berührung kam. Er übertrug diese Prinzipien konsequent auf 
die Flechten-Vergesellschaftungen, und diese Bemühungen gipfelten in der wohl 
wichtigsten Publikation von Klement, im „Prodromus der mitteleuropäischen 
Flcchtengesellschaften“ (1955). In ihm verarbeitet er die bisherige flechten­
soziologische Literatur, ausgehend von den Pionieren H ayren und Schade, die 
1914 bzw. 1916 Flechtengesellschaften an skandinavischen Meeresfelsen bzw. 
auf Sandstein der Sächsischen Schweiz beschrieben hatten, bis hin zu den Ar­
beiten von Ochsner über die Epiphytenvegetation der Schweiz oder bis zu 
den neueren skandinavischen Monographien von Degelius, A lmborn und 
Santesson. Zusammen mit über tausend eigenen Vegetationsaufnahmen wird 
dieses Material nach einheitlichen Gesichtspunkten gegliedert und in ein über­
sichtliches synsystcmatisches Schema gebracht, d. h. im Rahmen einer pflanzen­
soziologischen Hierarchie in Assoziationen, Verbände, Ordnungen und Klassen 
gegliedert. Klement ist damit zum Mitbegründer einer modernen Flechtenso­
ziologie geworden; sein Prodromus gilt als Markstein der Vegetationskunde 
der Kryptogamen. Er selber sieht in ihm einen ersten Schritt, auf dem weitere 
Forschung aufbauen soll. So ist es sicher in seinem Sinn, wenn sich die heutige 
Flechtensoziologie, der ein viel reicheres Untersuchungsmaterial zur Verfügung 
steht, mehr und mehr von dem auch von ihm vertretenen zu starren Schematis­
mus löst, wenn der biologischen Variabilität der einzelnen Gesellschaften mehr 
Raum gelassen wird und wenn sich eine strenge Charakterarten-Lehrc als 
nicht mehr zweckmäßig erweist. In vielen Einzelpublikationen beschäftigt sich 
Klement mit allgemeinen und speziellen flechtensoziologischen Fragen. Die 
Stellung der Flechten in der Pflanzensoziologie wird behandelt (1951), es 
werden einzelne Assoziationen beschrieben und in ihren ökologischen Bedin­
gungen analysiert — wie z. B. das Physcictum ascendentis, eine stark nitro- 
phile Gesellschaft an Stämmen und Ästen von Laubbäumen, die häufig in 
Ortsnähe angetroffen wird (1948) bzw. das Staurotheletum meylanii, eine 
amphibische Flechtenassoziation (1956) — oder es wird die Flcchtenvegetation 
ganzer Landschaften nach soziologischen Gesichtspunkten gegliedert — etwa die 
Nordseeinsel Wangerooge (1963) bzw. das Adelegg-Massiv (1966). Eine bib­
liophile Kostbarkeit stellen die „Icones Lichenum Hercynicum“ (ab 1960) dar, 
in denen einzelne Flechtengesellschaften des Harzes, z. B. das Acarosporetum
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sinopicae auf schwermetallhaltigen Schlacken oder das submers lebende Le- 
cideetum hydrophilae beschrieben und in Original-Photos mit ihren typischen 
Vertretern abgebildet werden. Hier finden fachliche Kompetenz, Liebe zu den 
Flechten und die Freude am ästhetisch Ansprechenden Klements und seines Flech- 
ten-Schülers und Freundes, des Architekten H. Ullrich, gemeinsamen Aus­
druck. Vielleicht spiegelt diese leider nur mit 4 Faszikeln im Selbstverlag er­
schienene Sammlung am eindrucksvollsten den Hintergrund wider, vor dem 
sich die Arbeit des „Privat-Gelehrten“ abzeichnet. Die Krönung des wissen­
schaftlichen Lebenswerkes von Klement stellt 1959 seine Ehrenpromotion 
durch die Universität Bonn dar, zu der M. Steiner die Laudatio verfaßte.

Die letzten Lebensjahre von Klement waren durch schwere Krankheit 
überschattet; er starb am 16. Februar 1980. Freunde, Kollegen und Schüler 
werden ihm ein Andenken in Dankbarkeit bewahren. Für viele der Heutigen, 
die darüber klagen, daß sie das berufliche Leben in einem technisierten und 
bürokratisierten Zeitalter nicht voll zu befriedigen vermag, möge das Wirken 
Oscar E lements zur Besinnung dazu anregen, daß die Hinwendung zur wis­
senschaftlichen Naturbetrachtung Aufgaben und Inhalte finden läßt, die Erfül­
lung bedeuten können.

Dieser Nachruf stützt sich in seinen Daten au$ biographische Notizen des Ver­
storbenen und seiner Ehefrau M a r i a  K l e m e n t ,  die freundlicherweise auch die Erlaub­
nis zum Abdruck ihres Gedichtes gab.
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